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Wachen-Rundschau.
Der sozialdemokratische Partei¬

tag in Jena findet in der Oeffentlichkeit eine
verschiedenartige Beurteilung : die einen halten
die „Radikalsten " immer noch für die herrschenden ,
die anderen sehen einen Ruck zum „Revisionis¬
mus "

, besser gesagt, zum „Opportunismus "
, und

sei es auch nur mit Rücksicht auf die Reichstags¬
wahlen und die „Mitläufer "

. Selbst wenn man
letzteres annehme , meint Calwer , könne der Ruck
nicht mehr rückgängig gemacht werden . Der
„ Vorwärts " sieht prinzipielle Gegensätze inner¬
halb der Partei , tröstet sich aber mit der Ge¬
wißheit , daß die streitenden Richtungen auf dem
Boden des Klassenkampfs gegen den Kapitalis¬
mus sich immer zusammenfinden. Blätter wie
die „Köln. Ztg .

"
, „Freisinige Kg .

" — die von
Eugen Richter gegründet worden ist —, Schrift¬
steller wie der Nationalliberale Dr . Böttger war¬
nen die bürgerlichen Parteien vor Illusionen .
In der Tat ist zu Illusionen kein Anlaß vor¬
handen . Aber da die Politik in unseren Tagen
von Illusionen lebt, so wird es dabei auch hier
sein Bewenden haben . Das ist das einzige :
Bebel hat in Jena sich bemüht, die Partei vor
Torheiten zu bewahren ; das ist ihm auch ge¬
lungen ; die Ultras sind unterlegen . Aber was
Bebel für den Kriegsfall in Aussicht stellte , unter
allgemeiner Zustimmung , das ist die alte Sozial -
demokratie . Und dann die Beurteilung der
deutschen auswärtigen Politik ! Was England
in der Marokkofrage getan hat, ist Bebel ver¬
ständlich, wenn auch durch Lloyd George nicht
recht gemacht ; wehrt sich aber Deutschland gegen
englische Anmaßung und Vormundschaft, das
wird nicht anerkannt . Die wirtschaftliche Gleich¬
berechtigung Deutschlands in Marokko, im In¬
teresse auch der deutschen Industrie (und damit
des Arbeiters ), findet auch Bebel ganz am Platz;
aber daß Deutschland diese Gleichberechtigung
erkämpfen muß , wie überhaupt die Gleich¬
berechtigung in der Weltpolitik — nicht
zuletzt im Interesse der Industrie und damit der
Arbeiter —, das sieht Bebel nicht ein. Auch so
ein bischen Kvlonialpolitik würde sich ganz schön
machen. Aber um Gotteswillen ohne Anwen¬
dung von Gewalt ! Ohne den „ausbeutungs¬
süchtigen"

„Kapitalismus "
, der heute überall

seine Finger dazwischen hat . Aber wie das
machen, zumal die Gegenseite das Gegenteil von
Ampferlichkea nur zu oft an den Tag legt ?
Alles in allem : auch August Bebel ist unter die
„Opportunisten" gegangen . Aber die Opportu¬
nisten sind und bleiben Sozialdemokraten . Von
einem Intermezzo in Jena sei übrigens noch
Notiz genommen. Genosse Quelch von London,
Vorstandsmitglied der englischen Sozialisten,
fand in Jena schöne Worte für „Abrüstung " und
dergleichen. Bekanntlich ist England die Mutter
der Idee der Flottenabrüstung , Rußland der
Vater der Militärabrüstung . Man denke : Ruß¬
land . Wenn aber eine starke englische
Flotte in Frage kommt , so ist in England
auch Genosse Quelch nicht als Gegner zu finden,
wie überhaupt kein Arbeiter und kein
Sozialist . Uns wenigstens ist noch keiner
bekannt geworden.

Das Parteileben ist in lebhafter Bewe¬
gung ; große Fragen rühren es bis in die tief¬
sten Tiefen auf . Und damit uns nie aus dem
Bewußtsein schwindet , daß wir alle Menschen
sind , die wir da kämpfen, und nicht immer sehr
menschlich , kommt dann und wann der All¬
bezwinger Tod , um den einen und anderen vom
Kampfplatze des Lebens zur ewigen Ruhe zu
bringen . So geschah es Liebermann v . Sonnen¬
berg . Er ist ein Mensch gewesen , und das heißt
ein Kämpfer sein ! Mag man über seine poli¬
tische Sturm - und Drangperiode denken wie
Man will, und über seine politische Richtung —
aber daß er ein ganzer Mann und Cha¬
rakter gewesen , ein Vorkämpfer deutsch¬
völkischer Eigenart und Gemeinsamkeit, dessen
Herz erglühte für das Vaterland , seine Macht
mid Größe , das muß ihm auch der Gegner lassen.Er ist ein Mensch gewesen , und irren ist mensch¬
lich. Das mag für seine Parteipolitik gar manch¬
mal gegolten haben . Aber wer wie er seine
Persönlichkeit einsetzt, ohne Streberei und
eigennützige Absicht, vor dem muß man Achtung
haben, und der Tod eines solchen Mannes reißt
immerhin eine Lücke im öffentlichen Leben.
Daß Liebermann v. Sonnenberg ein warmes
Herz für den Nährstand der Nation , für den
Bauernstand, hatte, für den er ergreifend, hin¬
reißend und markig zu sprechen wußte, gereicht
ihm nicht zur Unehre. Schließlich die Rettungs¬
medaille, die Liebermann v . Sonnenberg für die
Bettung eines Israeliten erhielt, wohl der
einzige Orden , der bei ihm neben dem Eiser -
ven Kreuz Platz fand , zeigt ihn mehr als alles
andere , als Menschen .

Vom Grabe dieses Mannes weg führt uns
aer Weg wieder in die Welt des Kampfes.

Die Reichstagsersatzwahlen lassen die
Wogen hochgehen ; in Elsaß - Lothringen
die Landtagswahlen , die bei diesem Wahlrecht
den prophezeiten Ausgang haben u. den inneren
Frieden des Landes auf lange Zeit hinaus zer¬
stören werden : ob der Zusammenhang mit dem
Mutterland ein befferer wird wie bisher , ist zu¬
dem sehr fraglich. In dem Programm nahezu
aller Parteien steht viel zu sehr der „Partikula¬
rismus " im Vordergrund . An den neuesten
Reichstagsersatzwahlen ist hauptsächlich das
Zentrum interessiert, das erkennen kann, wie der
Hase läuft . Daß die radikale Demokratie die
Partei ist, die der Sozialdemokratie am ehesten
und meisten Abbruch tun und ihr die „Mit¬
läufer " entziehen könnte , wie man so oft hört ,
hat sich nun gerade in Düsseldorf nicht
erwiesen, wie die Stimmenzahl Breitscheids
dartut . Dem Zentrum wird nicht nur der
Streit zwischen der „Berliner " und „Kölner"
Richtung schaden, sondern auch — für den
Augenblick wenigstens — der direkte oder in¬
direkte Groß block , der in der Luft liegt und
sicher kommt . Es liegt eine gewisse „Nemesis"
darin . Denn mit dem sozialistischen Feuer hat
auch das Zentrum schon gespielt — die „Köln.
Volksztg .

" hat das zugegeben —, als die Zahl
der Sozialdemokraten noch nicht gefährlich schien,
und auch heute noch ist man davon nicht überall
kuriert, wie man da und dort und dann und
wann wahrnehmen kann. Selbst dann , wenn
„Bündnisse" abgelehnt worden waren , hat man
sich gesunden, wie viele Wahlen erst 1907 noch
zeigen . Es macht immer einen „bemühenden"
Eindruck , wenn versucht werden will, Tatsachen
„umzubiegen"

. Warum gibt man sie nicht als
„Fehler"

zu , die einer besseren Einsicht weichen
mußten ?

Brennender als diese parteipolitischen Schmer¬
zen sind freilich die Teuerungsnöte , die
zurzeit überall sich fühlbar machen . Nun ist auch
noch die Geldteuerung dazu gekommen —
für das gewerbliche Leben und den Arbeitsmarkt
schlimm. Mit einem gewitzen Neid muß man
auf die Bank von Frankreich schauen , die sich
immer mit einem niedrigeren Zinsfuß begnügen
kann. Gegen die Lebensmittelteuerung haben
die Regierungen eine Reihe von Maßnahmen
ergriffen und erwägen weitere . Das Ergebnis

der Ernte ist teilweise besser als erwartet wurde ,
und teilweise kann es noch korrigiert werden , so
daß das Schlimmste verhütet werden kann. Bei
den in Aussicht genommenen Maßnahmen muß
darauf gesehen werden, daß die berechtigten In¬
teressen der Landwirtschaft nicht verletzt werden
— denn dann wäre auch ein allgemeines
Interesse verletzt und die letzten Dinge wären
ärger als die ersten —, daß die Reichseinnah¬
men nicht notleiden und nicht der Großhandel
den Rahm abschöpft, wie denn letzterer gut daran
tut , nur Preise zu fordern , die sachlich begründet
sind . Wir sagen das im Interesse des legitimen,
reellen Handels, dessen volkswirtschaftliche Be¬
deutung wir wohl zu würdigen wissen . Eine
Aufhetzung des Volks mit Schlagworten aus An¬
laß des wirtschaftlichen Notstandes müssen wir
verurteilen .

Zu was hat denn in Oesterreich die Auf¬
reizung des Volkes geführt? Was vermag die
Regierung gegenüber einer Welt kalamität , und
was wird geändert und was wird durch Auf¬
tritte , die zu bösen Häusern führen , gebessert ?
Die Verantwortung tragen jene, die das Volk
ewig aufreizen und das Fehlen der Ordner und
Sicherheitsmänner zuließen. Die Herrschaft über
die Massen geht so wie so immer verloren , wenn
diese einmal im Zustand der Aufgereiztheit sich
befinden. Dabei tut auch die österreichische Re¬
gierung , was sie kann, gegen den Notstand.
Hexen kann sie freilich nicht.

Wie leicht eine kritische Situation für den
Staat entsteht , zeigen die Streiks in England
und Irland , das Aufflammen der Revolution
in Spanien , der Terror in Rußland — ein Be¬
weis , daß Revolutionen heutzutage nicht zu den
Unmöglichkeiten gehören, sondern über Nacht
aus dem Boden wachsen können. Daß es Blät¬
ter gibt , die die Bluttaten st In Bagrow nicht
aufs tiefste verurteilen, unter allen Umständen,
ist bedenklich genug. Mit Bluttaten wird die —
so nötige! — Reform Rußlands nicht gemacht .
Auf der anderen Seite sollte die Regierung in
Rußland die Lehre ziehen , daß es hohe Zeit ist,den „russischen Zuständen"

, speziell im Beamten -
und Polizeiwesen, ein Ende zu machen.

Bon Persien wollen wir heute nicht reden,da aus der Situation auf dem Kriegsschauplatz
nicht klug zu werden ist ; von Japan auch nicht ,
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Die Lustbarkeitssteuer in Berlin .
W . Berlin , 23 . Sept . In der heutigen Sitzung des

Magistrats wurde die Zurückziehung der Vor¬
lage betreffend die Einführung der Lustbarkeitssteuer
beschlossen . Dem Ueberschusse des letzten Jahres soll
dafür 1 Million entnommen werden .

Ein Diner Siderlen -Wächker-Lambon .
W . Berlin , 23 . Sept . Beim Staatssekretär des

Auswärtigen v . Kiderlen - Wächter findet heute
abend zu Ehren des Botschafterpaares Cambon ein
Diner statt, zu welchem außer Herrn und Frau
Cambon auch Fräulein Cambon , sowie verschiedene
Herren des Auswärtigen Amtes , darunter Unter-
staatssekretär Zimmermann und Gesandter Frei¬
herr von Wangenheim geladen sind .

Der neue österreichische Kriegsminister .
Wien , 23 . Sept . (Eig . Drahtbericht .) Der „Zeit "

zufolge hätte der neue Kriegsminister entgegen den
von ihm gemachten Aeußerungen die Aufgabe , die
Militärvorlage abzuändern und zwar in der
Präsenzstärke , welche nach Schönaichs Vorlage
159 500 Mann für Heer und Marine beträgt , durch
Erhöhung des Standes der Kompagnien , welche die
Mehrkosten von 20 Millionen fordern würde
und durch selbständige Führung des Unteroffiziers¬
korps außerhalb des Mannschaftsstandes . Die Unter-
ofsiziersfrage soll durch Umgestaltung des Präsenz¬
wesens selbständig gelöst werden .

Aus dem böhmischen Landtag .
W . Prag , 23 . Sept . In der heutigen Landtags¬

sitzung fand die erste Lesung des Entwurfes betreffend
die erhöhten Lehrergehälter statt. Die Deut¬
schen und Tschechen erklärten ihre Zustimmung .

W . Prag , 23 . Sept . Da die Tschechen zurzeit noch
auf der Einsetzung einer permanenten Kommission
über den Notstand bestehen, erscheinen die Schwie¬
rigkeiten nicht gelöst. Die Tagesordnung der nächsten
Sitzung des Landtages wird daher rein formeller Na¬
tur sein, d . h . keine sachlichen Verhandlungspunkte
enthalten .

Einberufung in Italien .
W . Rom , 23 . Sept . Da das Kontingent der unter

der Fahne bleibenden Soldaten nicht genügt , wird ein
Teil der Jahresklasse 1888 einberufen , um den Stand
der Regimenter zu ergänzen .

Die Revolution in Spanien .
London , 23 . Sept . (Prioatmeldung des „K . T -

")
Me Berichte und Telegramme aus Madrid berichten
übereinstimmend , daß in Madrid absolut Ruhe

herrscht . Die Wiederherstellung der Ruhe macht sich
auch in der Provinz bemerkbar ; nur in den Pro¬
vinzen Gijon und Valencia dauern die Kämpfe zwi¬
schen den anarchistischen Arbeitern und den Truppen
fort . In Barcelona hat die Militärbehörde das
anarchistische Zentralkomitee entdeckt und
alle Angehörige desselben (über ISO Personen ) fest¬
nehmen können, womit das Fiasko des anarchistischen
Aufstandes gegeben war .

Reue Soldolenunruhen in Norwegen .
London, 23 . Sept . ( Privatmeldung des „K . T .

")
Nach Blättermeldungen aus Christiania sind auf
dem Truppenübungsplatz Garsermön neue Soldaten¬
unruhen ausgebrochen . Mehrere Kompagnien de¬
monstrierten durch Nichtantritt zum Dienst gegen die
Verurteilung ihrer Kameraden durch das Kriegs¬
gericht. Die Hauptanstifter sind in Arrest gebracht.

Jur Tripolisfrage .
London, 23 . Sept . ( Privatmeldung des „K . T .

")
Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, sind die fest
Wochen vor Kreta stationierten zwei türkischen
Kriegsschiffe nach Tripolis ausgelaufen .

Flüchtlinge aus Rußland .
f . Bukarest, 23. Sept . (Eig . Drahtbericht .) Seit

mehreren Tagen treffen in Jassy Flüchtlinge aus
Rußland ein aus Furcht vor Metzeleien .

Revision der russischen Geheimpolizei .
Petersburg , 23. Sept . (Privatmeldung des „K .

T .
") Die Revision der russischen Ge¬

heimpolizei hat bereits am Mittwoch zunächst
in Kiew begonnen . Die Blätter erfahren , daß in
Vertretung des Senators Neidhard Senator Golitschin
Mittwoch mittag in Kiew eintraf und das Archiv
der Geheimpolizei mit Beschlag belegte .
Ebenso wurden alle Personalakten beschlag¬
nahmt .

Vom persischen Kriegsschauplatz.
Petersburg , 23 . Sept . (Privatmeldung des „K . T -

")
Die persischen Regierungstruppen haben bei
Bemnan eine Niederlage erlitten . Die siegreichen
Schahseoenen nahmen von Semnan Besitz. Der Ex -
sch ah ist nicht nach Rußland zurückgekehrt, sondern
weilt nach wie vor auf persischem Boden .

Sie heutige Nummer uuseres Blakes umfaßt 20 Zeiten.

wo einzelne Blätter von England veranlaßt
werden, gegen Rußland zu Hetzen. In China
stammen die Aufstände aus der Abneigung ge¬
gen die Eisenbahnverstaatlichung, welche die Re¬
gierung in Peking in Stand setzt, die Provinzen
besser zu beherrschen : aus der Abneigung gegen
die ausländischen Anleihen zu Bahnbauten , und
letzten Endes aus der Abneigung gegen die
Fremden , insbesondere die Engländer , denen der
Chinese nichts gutes zutraut . Im Gegenteil
macht der Bezopfte sich gefaßt auf einen Zusam¬
menstoß an der Westgrenze seines Reichs, wo
England schon lange die Fühlhörner ausstreckt .

In Kanada haben die Wahlen gegen den
Handelsvertrag mit den Vereinigten Staaten
entschieden — die Angst von der „Annexion" ! —,
und daher für einen Ruck näher an das Mutter¬
land .

Die Marokkofrage scheint sich ihrem End« nun
doch zu nähern : ein deutsch-franz . Vergleich steht
in Aussicht . Da soll man nicht über die deutsche
Regierung in Berlin herfallen, das Auswärtige
Amt heruntersetzen , sondern erstprüfenund
ihre Gründe hören . Erst muß man wis¬
sen, was erstrebt wurde von der Regie¬
rung , was erreicht wurde, wie es beschaffen ist
und welche Zukunft es bietet , und warum nicht
mehr erreicht wurde . Darin muß man erst klar
sehen .

Vergesse man auch nicht , daß in der Marokko¬
frage unter Bülow die Hauptfehler gemacht
wurden , die jetzt nicht mehr gut zu machen sind .

Ein Sozialist über die Zleischuol.
Der Sozialist Georg Bernhard schreibt in

seinem „Plutu s "
(Kritische Wochenschrift sür Volks¬

wirtschaft und Finanzwesen ) über die Futtermittel¬
zölle :

Bei Licht besehen kommt der Forderung ihrer Auf¬
hebung nicht annähernd die Bedeutung zu, die ihr
vielfach beigemessen wird . Denn die Tatsache ist nicht
fortzuleugnen , daß die allerwichtigsten Fut¬
termittel entweder überhaupt keinen Zoll
oder doch nur eine verhältnismäßig geringe
Zollbelastung zu tragen haben . Wenn wir vom Hafer
absehen, der ja aber für Mastvieh so gut wie gar
nicht in Frage kommt, so fällt der Zoll nur bei Gerste
und Mais ins Gewicht. Die Einfuhr von Fut¬
tergerste zeigt aber trotz des Vertragszolles von
1P0 -4t für den Doppelzentner gerade während der
letzten drei Jahre ein sehr erhebliche Steige¬
rung , während aus eine Steigerung der Maisein¬
fuhr selbst bei Zollfreiheit schon um deswillen nicht
zu rechnen sein dürste, weil Argentinien und
Nordamerika eine sehr schlechte Ernte
gehabt haben . Aus den Ernteverhältnissen
des Auslandes erklärt es sich auch, daß selbst die
zollfrei nach Deutschland gelassenen Futtermittel ihre
Einfuhr nicht wesentlich erhöhen konnten. Die Nie -
deriegung der Zollschranken für Futtermittel könnte
wegen dieser Ernteverhältnisse kaum eine wesentliche
Besserung der Lage in Deutschland schaffen. Da¬
gegen gibt es meines Erachtens ein viel wirk¬
sameres Mittel , der Teuerung in Deutschland ein
Paroli zu bieten : man laste mindestens für die Not¬
standszeit das argentinische Fleisch her¬
ein , und man wird binnen kurzem die wohltätige
Wirkung dieser Maßnahme spüren. Das wäre viel
wirksamer als alle Tarifherabsetzungen für Futter¬
mittel . Es ist eine Legende, daß der viehzüchtende
deutsche Landwirt von den hohen Fleisch -
preisen irgendwelchen Nutzen habe. Die Futter¬
mittelnot zwang vielfach den Landwirt dazu , sein Vieh
zu verkaufen oder zu schlachten . Aber man hat in
jener Zeit nicht gehört, daß das Kilo Fleisch billiger
zu kaufen gewesen wäre . Würde man das argen¬
tinische Fleisch nach Deutschland lassen, so wäre
das für den Landwirt kein Schaden.

Diese Stellungnahme ist um so bemerkenswerter ,
als Bernhard Gegner der „Getreideeinfuhrscheine"

ist ,
die übrigens dem von den Linksliberalen wegen seiner
Handelspolitik verherrlichten Grafen Caprivi zu
danken sind. Die Einfuhrscheine sollten eigentlich
„Ausfuhrscheine " heißen, an denen interessiert sind
auch die Handelsherren , für die der Export ein
lukratives Geschäft ist: „Darin ist wohl auch der
Grund dafür zu sehen, daß auffälligerweise die Ber¬
liner Handelskammer , die doch sonst mit
Protesten gegen das Agrariertum recht schnell bei der
Hand ist , noch kein Sterbenswörtchen über ihre Stel¬
lung zur Abschaffung der Einfuhrscheine hat verlauten
lassen"

, bemerkt der Sozialist Bernhard .

Rundschau.
Teuerung in der Freihandelsperiode .

Aus den Aufzeichnungen des Besitzers eines großen
Hofes bei Frankfurt a . M . ist sestgestellt, daß 1852
einmal der Weizen pro 100 Kilo 22 Gulden gleich
37,60 -4t , 1854 100 Kilo Weizen 16 Gulden gleich
27,35 -4t und 1856 100 Kilo Weizen 19 Gulden gleich
32,50 -4t gekostet haben. Ob damals über große
Teuerung während der Zeit des Freihandels
geklagt worden ist , kann nicht mehr nachgewiesen
werden . In unserer heutigen Zeit wird ja so leicht
Vergangenes vergessen, so auch, daß in der Frei -
Handels - Aera unter Fürst Bismarck zwischen
1870 und 1879 der Preis für die Tonne Weizen
durchschnittlich 223 -4t betrug, daß also 100 Kilo Wei¬
zen 22Z0 -4t gekostet haben und die Tonne Roggen
173 -4t , das ist für 100 Kilo Roggen 17,30 -4t. Ver¬
gleicht man nun diese Poesie zur Zeit des Freihandels



mit den heutigen Preisen für Weizen und Roggen,
so ist der Unterschied bei Weizen noch zum Vorteile
für den heutigen Preis , der laut Bericht auf 206 bis
208 pro Tonne , also auf 20,80 -R pro 100 Kilo , sich
stellt , also niedriger ist als in den 70er Jahren .
Roggen wird für die Tonne zurzeit bezahlt zwischen
189 und 187 -K , also mit 18,70 bis 18,90 pro 100
Kilo; der steht also etwas höher als zur Zeit des
Freihandels .

Das Baugewerbe .
Der Verband der Baugeschäfte von Berlin und den

Vororten versendet seinen Bericht über das Geschäfts¬
jahr 1910/11 . Der Bericht gibt einen kurzen Ueher-
blick über die Geschäftslage des Berliner Baugewer¬
bes . Zwar hat sich die Bautätigkeit gegen das Vor¬
jahr gesteigert , doch geht der Nutzen ständig zurück,da der scharfe Wettbewerb Preise schuf , die einen den
Umfang der Ausführung entsprechenden Gewinn nicht
mehr gewährleisten. Bemerkenswert ist, daß trotz
der großen Ueberproduktion an Wohnungen die
Spekulationsbautätigkeit in den ersten
Monaten dieses Jahres außerordentlich lebhaft war .
Leider haben sich damit auch die Verluste der Bau -
Handwerker wiederum sehr vermehrt . Bedauer¬
licherweise hat der erste in Kraft befindliche Teil
des Gesetzes über die Sicherung der Baufor¬
derungen gänzlich versagt . Bisher hatte sichder Verband der Berliner Baugeschäfte gegen die Ein¬
führung des zweiten Teiles des Gesetzes ausgespro¬
chen. Im kommenden Winter werden eingehende
Untersuchungenangestellt werden, ob sich dieser Stand¬
punkt unter den jetzigen Verhältnissen noch aufrecht¬
erhalten läßt .

Der Reichstag und sein Herbst-Programm .
Den Reichstag erwarten große und zahlreiche Auf¬

gaben . Da ist zunächst das Pensionsversicherungs¬
gesetz für Privatbeamte , dessen Erledigung in dieser
Session von den Beteiligten lebhaft gewünscht wird,die Strafprozeßreform , bei deren Beratung in der
Kommission schon so erhebliche grundsätzliche Mei¬
nungsverschiedenheiten auftraten . Da ist die Schiff¬
fahrts -Abgabenvorlage, die starte Gegensätze zwischendem Norden und dem Süden hervorgerufen hat und
sogar vom Auslande her bekämpft worden ist. Da
ist das Hausarbeitsgesetz, bei dem besonders die Frageder Lohnämter Schwierigkeiten begegnet. Auf die
Erledigung des Arbeitskammergesetzes rechnen wohl
selbst Optimisten nicht mehr . Das Schicksal des Kur¬
pfuschergesetzes liegt ganz im Dunklen. Die Fern -
sprechgebühren -Borlage harrt ebenfalls noch immer
der Erledigung. Die Vorlage über die Ausgabe klei¬
ner Aktien, die bereits einmal abgelehnt wurde , istvon neuem eingebracht worden. Bei der Handels¬
vorlage mit England liegt ein „Muß " vor : ihre
Erledigung darf nicht aufgeschoben werden . Zahl¬
reiche Interpellationen sind bereits angemeldet, wie
die über Marokko. Andere Interpellationen , z. B .über die Teuerung , über eine Neueinteilung der
Wahlkreise und über einheitliche Wahlurnen , stehen in
sicherer Aussicht .

Zum Ausbau unserer afrikanischen Bahnen
erfährt die „D . T -

"
, daß die Fortführung der Usam -

barabahn bis zum Viktoriasee und die Verlängerungder Zentralbahn in Ostafrika von Tabora an
den Tanganykasee seitens der zuständigen Stellen im
Prinzip beschlossen ist. Wahrscheinlich wird der Etat
für 1912 bereits Mittel für die Vorarbeiten auf diesen
Strecken fordern.

Die französische Heeresstärke.
Bei der Enthüllung eines Kriegerdenkmals in

Jssaudun hielt der Finanzminister Klotz eine Rede,worin er die Errungenschaften der Republik auf mili¬
tärischem Gebiete verherrlichte. Ueber die Stärke der
französischen Armee gab er dabei folgende Zahlenbekannt: Die Effektivstärke der französischen Armee
betrage nach der eingeführten Rekrutierungsreformim Jahre 1910 581 491 Mann , zu der noch 800 000
Rekruten der ersten Klaffe stoßen, die sämtlich vor¬
züglich ausgebildet und geschult seien , so daß die so¬
fort kriegsbereite Armee eine Stärke von 1400 000
Mann bilden würde . Zu dieser kommen noch wei¬
tere 1400 000 Reservisten, welche die Reserveregimen¬
ter der zweiten Linie zu bilden haben. Diese Re¬
servisten seien gleichfalls genügend einexerziert und
für den Ernstfall geschult. Außerdem stehe noch eine
Landwehr von 1 700 000 Mann zur Verfügung. Im
ganzen könne also Frankreich etwa 4 500 000 Strei¬
ter ins Feld stellen , von denen 2 800 000 Mann durch
die allgemeine Wehrpflicht eine gleichmäßige Aus¬
bildung erhalten haben und für die auch eine voll¬
ständige Equipierung bereit liege . Während Frank¬

reich für seine Armee im Jahre 1874 479 Millionen
Franken ausgab , stiegen die Ausgaben hierfür im
vergangenen Jahre auf 872 Millionen .

Die dänische Ainaazreform .
Der dänische Reichstag, der in etwa zwei Wochen

wieder Zusammentritt, wird sich auch mit den neuen
Steuergesetzvvrschlägen des Finanzministers Neer-
gaard zu beschäftigen haben. Da es sich um eine
für das dänische Volk äußerst wichtige Angelegenheit
und um einen der ersten Programmpunkte des Mini¬
steriums Berntsen handelt, hat es die Regierung für
angemessen gehalten, schon vor der Einbringung der
neuen Vorschläge im Reichstag mit den Mitgliedern
der Regierungspartei , der Vereinigten Linken, über
die einzelnen Pläne zu beraten . Diese Beratung
hat stattgefunden. Ueber ihren Verlauf teilt das Blatt
„Riget" folgende Einzelheiten mit : Neergaard ist zu
dem Ergebnisse gelangt, daß die neuen Einnahme¬
quellen hauptsächlich in einer neuen Branntwein - und
Biersteuer und in einer Erhöhung der Einkommen-
und der Vermögenssteuer gesucht werden müssen .
Durch die neue Branntwein - und Biersteuer sollen
dem Staate je 3 Millionen , durch die Erhöhung der
Einkommen- und Vermögenssteuer 2 Millionen Kro¬
nen jährlich neu zufließen; insgesamt würden also
die Staatseinnahmen ein Mehr von 8 Millionen Kro¬
nen (9 Millionen Mark) bekommen . Die in Aussicht
genommene Branntweinsteuer wird den Preis des
billigsten Branntweins von 40 aus 60 Oere (44 bis
66 ^ ) für das Liter erhöhen. Die Grundzahl für
die Biersteuer wird von 6VZ Kronen für das Hekto¬
liter auf 10 Kronen wachsen .

Ein chinesisch-französischer BNnenstreit.
Die chinesische Regierung hat mehrere Minen¬

konzessionen einer französischen Gesellschaft annulliert ,da diese Gesellschaft mit der Ausbeutung der im
Dunan -Gebiet liegenden Erzlager nicht zum verein¬
barten Termin begonnen hat . Die französische Re¬
gierung hat diese Entscheidung nicht widerspruchslos
gelten lassen und verlangt für ihre Landesangehörigen
eine Entschädigung von 4 Millionen Taels . Eine
Verständigung wird sich wohl erzielen lassen, indem
die chinesische Regierung 1s4 Millionen Taels der
französischen Gesellschaft zahlt.

Die chinesische Anleihe .
Acht amerikanische Bankiers sind in Berlin ein¬

getroffen. In ihrer Gesellschaft befindet sich auch der
chinesische Finanzminister Tscheng . In der Deutschen
Bank werden zwischen diesen Herren und Vertretern
der englischen, französischen und deutschen Finanzwelt
Verhandlungen über die chinesische Anleihe
beginnen. Unter den Herren befindet sich ferner der
Stahlkönig Charles Schwab. Sie werden sich nach
Beendigung der Verhandlungen über Petersburg nach
Peking begeben .

Kleine Rundschau.
Aus der Diplomatie. Wie die „Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung " erfährt , wurden di« Attaches Prinz
zu Oettingen-Wallerstein, bisher in der Botschaft in
Petersburg und Freiherr zu Eisenbach , bisher in der
Botschaft in London, zwecks weiterer Ausbildung ins
Auswärtige Amt einberufen. Zu gleichem Zwecke ist
die Versetzung des Attaches v . Tiedemann von der
Gesandtschaft im Haag nach London erfolgt.

Reichsverkehrseinnahmen. Vom 1 . April 1911 bis
Ende August betrugen di« Einnahmen der Po st¬und Telegraphenverwaltung 293 919 633
Mark ( i. V . 276 243 947 Mark) und der Reichseisen¬
bahnverwaltung 65 492 000 Mark (54 315 000 Mark).Der Voranschlag für 1911/12 beziffert sich für die Post-und Telegraphenoerwaltung auf 693 226 325 und fürdie Reichseisenbahnverwaltung auf 122 319 000 Mark.

Getreideeinfuhrscheine. In Königsberg i . Pr .
haben die sozialdemokratischen Stadtverordneten den
Antrag gestellt , dc.ß die Versammlung eine Petition
um Aufhebung der Getreideeinfuhrscheine an die zu¬
ständigen Stellen richten möge . Die Stadtverordneten¬
versammlung beschäftigte sich mit dem Anträge und
lehnte ihn mit 57 gegen 6 Stimmen ab.

Auf den bayr .-pfälzischen Eisenbahnen wurden im
August d. Js . 1 .48 Millionen Personen gegen 1L4
Millionen im Vorjahr und 0,98 Millionen Tonnen
Güter gegen 0 .92 Millionen Tonnen befördert. Die
Einnahmen beliefen sich nach provisorischer Feststel¬
lung auf insgesamt 3 .64 Millionen Mark (i . V . defi¬nitiv 3 .58 Millionen Mark ) . Seit 1 . Januar ds . Js .,
also in den ersten acht Monaten , wurden insgesamt27 .42 Millionen Mark vereinnahmt , gegen 26.19 Mil¬
lionen Mark im gleichen Vorjahrsabschnitt.

Gegen die Fleischnot in Oesterreich -Ungarn. Ein
hoher Staatsbeamter äußerte sich über die Maßnah¬
men, welche die Regierung gegen die Teuerung zu
ergreifen gedenkt , wie folgt: Aus den dem Parla¬
mente vorgelegten Berichten wird sich ergeben, daß
die Regierung im Wege von Tarifbegünstigungen und
administrativen Verfügungen aller Arten bereits meh¬
rere Millionen für die Herbeischasfung billiger Lebens¬
mittel verwendet hat ; ferner beabsichtigt sie , ge¬
meinsam mit den Städten so rasch als mög¬
lich eine Verproviantierungsaktion einzuleiten und die
„schädliche Einwirkung des Zwischenhandels" möglichst
einzudämmen. Die Verhandlungen mit Ungarn wegen
der Fleischeinfuhr werden in den nächsten Tagen
beendet und unter dem Titel einer Notstandsaktion
wird für die Einfuhr gefrorenen Fleisches auch aus
Argentinien Sorge getragen werden.

Das türkische Budget setzt sich wie folgt zusammen:
Marine 127 000, Berg - und Ackerbau 42 200, öffent¬
liche Arbeiten 120 000 , Unterricht 83 000, Industrie
73 000 , Jslamat 50 000 , Auswärtiges 24 000 , Distrikt¬
arbeiten 3500 , Kataster 11500, Post und Telegraph
74 500 , Inneres 120 000 und öffentliche Sicherheit
45 000 türkische Pfund . Das Kriegsbudget ist noch
nicht festgesetzt.

Die Verteidigung Südwestasrikas. Ein Gesetz¬
entwurf über den Ausbau des Verteidigungssystems
Südwestafrikas ist, wie uns ein Prioattelegramm aus
Berlin mitteilt, im Reichskolonialamt ausgearbeitet
worden. Man hat sich entschlossen, die Schutztruppe
auf dem augenblicklichen Stand zu belasten und für
den Fall eines Krieges oder Aufstandes eine Art
Bürgerwehr der Kolonisten zu schaffen.

Amerikanische Texkil-Akusterprobenregulier«ng. Das
Amtsblatt in Washington kündigt die Ernennung
einer Kommission von Sachverständigen an,
die in London, Paris und anderen Hauptorten der
Textilindustrie die Verhältnisse prüfen soll,
wie eine strengere Durchführung der sogenannten
Musterprobenregulierung seitens der
amerikanischen Konsulate ermöglicht wer¬
den soll . Die Kommission wird ihre Reise im Okto¬
ber antreten .

Aus den Parteien.
Amtliches Ergebnis der Reichstagswahl in

Düsseldorf.
Zahl der Wahlberechtigten: 104 788 . Es wurden

70 406 Stimmen abgegeben, von denen 70 175 gütig
waren . Haberland (Soz .) erhielt 34 071, Dr . Fried¬
rich (Zentrum ) 29291 , Dr . Breitscheid (Dem.) 3315 ,
Hertenrach (deutschnational) 3148 , Cheziszewski (Pole)
359 Stimmen . 21 Aimmen waren zersplittert.

Daß die Sozialdemokraten die Wahlzettel für Breit¬
scheid anfechten wollen, wird bestritten.

Reue Reichstagswahl ?
Mit dem Ableben Liebermanns von Sonnenberg

ist der Wahlkreis Fritzlar -Homberg-Ziegenhain ver¬
waist. Bei der letzten Wahl erhielt Liebermann von
Sonnenberg 8966 von 14146 Stimmen , während auf
die nächststärkste Partei des Wahlkreises, die Freisin¬
nige Vereinigung , nur 3763 Stimmen entfielen, auf
die Sozialdemokraten 795 , das Zentrum 449, die hes¬
sische Rechtspartei 164 .
Ein katholischerGeistlicher gegen die Vermischung

von Politik und Religion .
Ein Geistlicher H—s schreibt der „Gazeta Ludowa "

(Kattowitz) : „Wenn das Zentrum eine einflußaus -
Lbende Partei bleiben will, dann muß es eine poli¬
tische , aber niemals eine konfessionelle Partei sein .
Dieses Vermengen der Politik mit rein konfessionellen
Dingen schadet nur dem Katholizismus, denn die in
der Politik begangenen Jrrtümer wer¬
den dann auf das Kerbholz der ganzen katholischen
Kirche geschrieben . Wenn schon jede Politik den
Eharakter verdirbt , dann die konfessionelle erst recht.Sie treibt vor allen Dingen alle Leute aus der Kirche ,wie wir dies in Oberschlesien sehen . — Der Priester
soll doch der Hirt aller und nicht der einer Partei
sein ! Man kann ein guter Katholik sein und doch
auf einem anderen politischen Standpunkt
stehen ."

Sautsky gegen Rosa Luxemburg.
In der „Neuen Zeit" unternimmt Kautsky gelegent¬

lich eines Rückblicks auf Jena einen heftigen Angriff
gegen die radikalen Ultras , die es ihrem Marxismusund ihrer wissenschaftlichen Tiefe und Gründlichkeit
schuldig zu sein glaubten, aus jeder Meinungs¬
verschiedenheit einen tiefen grundsätzlichen Gegensatz
herauszudestillieren . Kautsky hält es für angebracht,

Thraker und MM.
th. Haftbefehl gegen eine bayerische Kammer¬

sängerin. Gegen das frühere Mitglied der Münchener
Hofoper, die königlich bayerische KammersängerinIrma Koboth , wurden seit einiger Zeit zahlreiche
Wechselklagen erhoben. Gleichzeitig mit ihr wurde
auch ein Eisenbahndirektor a . D . verklagt. Beide lie¬
ßen in den meisten Fällen gegen sich Bersäumnis -
urteile ergehen . Als die Zwangsvollstreckung nicht
zur Befriedigung der Gläubiger führte, wurden beide
zur Leistung des Offenbarungseides vorgeladen. Vor
dem Münchener Offenbarungsrichter erschien ein Ver¬
treter der Kammeffängerin, die inzwischen nach einer
Stadt am Rhein übergesiedelt ist, und stellte den An¬
trag , es möchte ihr der Offenbarungseid nicht in Mün¬
chen .sondern vor dem Gericht in ihrem gegenwärtigen
Aufenthaltsort abgenommen weichen. Das Gericht
gab jedoch diesem Antrag nicht statt : dagegen wurde
auf Mtrag der Gläubiger gegen die Kammersängerin
zur Erzwingung des Offenbarungseides ein Haft¬
befehl erlassen . Gleichzeitig wurde gegen den
Eisenbahndirektor a . D ., der sich ebenfalls zurzeit nichtin München aufhält, ein Haftbefehl beantragt .

th . „Fräulein Teufel" ist der Titel einer phantasti¬
schen Operette von Dr . Otto Schwartz, Text von Leop.

'
Arnolds und dem Komponisten), die am 30 . Sept .im Frankfurter Opernhaus ihre Uraufführung erleben
wird.

ch. „Susannens Geheimnis". Die Erstaufführung
von Wolf -Ferraris „Susannens Geheimnis"

, die in
Köln stattfand, brachte dem Komponisten wie den Dar¬
stellern einen herzlichen Erfolg . Das Werk, aus 8dm
Französ . von Kalbeck übersetzt , schildert bekanntlich die
glückliche, jedoch durch die verheimlichte Zigaretten¬
leidenschaft der jungen Frau getrübte Ehe des GrafenGil . Die Musik paßt sich in geistreicher Weise dem
witzigen Text an.

ch . „Wie sie so saust ruhn ", ein neues Drama von
Alfred Waller -Horst, dem Regisseur des Berliner
Schiller-Theaters und Verfasser des Dramas „MeisterKonrad"

, ist an die Bühnen versandt worden.«

ch . Hermann Vahrs „Josephine" fand bei der ersten
Aufführung im Neuen Schauspielhause in Berlin ein
beifallsfreudiges Publikum . Das Stück hat vor
zehn oder mehr Jahren im Lessingtheater ein kurzes
Scheindasein geführt, nun scheint es zu längerem
Bühnenwallen auferstanden zu sein . Das Stück hat
lustige und frappante Szenen und dialogische Fines¬
sen, aber es haftet an langweilender Wiederholungeines Einfalles , es ermangelt aller Entwicklung und
jeder Steigerung .

th . „Das Herrenrechk ", ein neues Schauspiel vonLeo Lenz , wurde von Geheimrat Dachur für die
Vereinigten Hamburger Theater zur Uraufführung
angenommen.

th. „Der Kops des Grassur" heißt ein neuer Ein¬
akter des Schweizer Dichters I . V. Widmann, den
das Hofburgtheater in Wien zur Uraufführung er¬worben hat.

ch . Die Pickwickier auf der Bühne . Im AchenSe-
cheater in Paris wurde ein sonderbares Experiment
versucht . Die Herren Duval und Robert Charvayhaben aus den „Pickwickiern " ein fünfaktiges
Theaterstück zurecht - oder vielmehr zuunrechtgeschnit¬ten, in dem einige der berühmtesten Episoden des
Romans szenisch aufgeputzt werden. Der Erfolgwar groß , die Kunst der Umdichter gering. Da
aber der Humor Dickens ' nicht umzubringen ist, und
Pickwick und Sam Weller auch auf der Bühne amü¬
sant bleiben, wird diese französische Bearbeitung trotzihrer Schwächen vielleicht eine Kulturmisston erfüllen.

Kunst und Wissenschaft.
k. Von der alte» handschuhsheimer Kirche in Heidel¬

berg. Im Auftrag des Großh . Ministeriums des
Kultus und Unterrichts hat, wie das „Heidelberger
Tagblatt " meldet, Gemälderestaurator Mader aus
Karlsruhe an der Wand des südlichen Seitenschiffes
gotische Wandmalereien mit Sicherheit freigelegt.
Vorläufig mag nur gesagt sein , daß sie einen Raum
von annähernd 80 Quadratmeter bedecken und eine
Reihe von Bildern aus dem Leben Jesu , von der

Verkündigung bis zum jüngsten Gericht , also die be¬
kannte lehrhafte Verbildlichung der christlichen Heils¬
lehre , darstellen. Die Erhaltung läßt leider zu wün¬
schen übrig . Den heutigen drei spätgotischen Fensternder Südwand , die gegen Ende des 15. Jahrhunderts
hier eingebrochen wurden, sind ein Teil der Bilder
zum Opfer gefallen. Immerhin erweist sich der in
zwei Reihen übereinander angeordnete Bilderzyklus
auch in seiner Zerstörung als ein über nur lokale
Bedeutung weit hinausreichendes Werk gotischerMonumentalmalerei , dessen Entstehungszeit um die
Wende des 14 . und 15 . Jahrhunderts anzusetzen
sein dürfte . Die Handschuhsheimer katholische Kirche
ist mit der Aufdeckung dieser Fresken um ein wei¬
teres wertvolles Denkmal mittelalterlicher Kunst¬
übung bereichert worden, das gerade für unsere an
mittelalterlichen Kunstdenkmälern so arme Umgebung
nicht hoch genug eingeschätzt werden kann. Es ist
zu erwarten , daß die Wiederherstellung der Freskenbald in Angriff genommen werden kann.

k. Lin neuentdeckter Tizian . Ein bekannter Anti¬
quitätenhändler in Glasgow hatte für 400 Psund ein
altes Bild erworben . Als es gereinigt worden war,
stellte es sich heraus , daß es ein Tizian ist und Kai¬
ser Karl V . darstellt. Der glückliche Käufer hat es
der spanischen Regierung für 30000 Pfund ange-
boten.

w . Johannes Proelß . der bekannte Publizist, ist in
Stuttgart im Alter von 58 Jahren gestorben . Proelß ,ein geborener Dresdener , hat früher als Feuilleton¬redakteur an der „Dresdener Zeitung" und der
„Frankfurter Zeitung " gewirkt, dann führte er die
literarischen Verlagsgeschäfte der „Uniom in Stutt¬
gart . Als Schriftsteller wurde er in weiteren Kreisen
wegen seiner anmutigen Gedichte, seiner lebensvollen
Novellen und seiner interessanten Arbeiten über das
junge Deutschland geschätzt.

w . Berufung . Der Abteilungsvorsteher des Anato¬
mischen Instituts , der außerordentliche Professor der
medizinischen Fakultät in Göttingen, Dr . Friedrich
Heiderich , wurde in gleicher Eigenschaft an die
Universität Bonn versetzt.

den gerüffelten Sündern die Versicherung zu geben,
daß sich in den Anschaungen der Partei kein Wandel
nach rechts vollzogen habe : „Daß kein solcher Wan¬
del eingetreten ist, das bezeugte in deutlichster Weis,
die V o rst a n d s w ahl , der wichtigste Akt, den der
Jenaer Parteitag oorzunehmen hatte. Das Ergebnis
hat gezeigt , daß die überwiegende Mehrheit der Par¬
tei entschlossen ist, den bisherigen Kurs mit vollster
Entschiedenheit auch weiter zu verfolgen. Nachdem
dies wieder einmal aufs unzweideutigste festgestellt
worden , wird wohl auch der rechte Flügel der Partei
der Ueberzeugung sein , daß unter dieser Voraus¬
setzung Genoffe Haase der geeignetste Nochfolger
Singers sei .

"

Sozialpolilische Rundschau.
Britische und deutsche Arbeitslöhne .

Ueber die Löhne der britischen Arbeiter im Gegen¬
satz zu deutschen Löhnen bestehen bei uns noch recht
unzutreffende Vorstellungen. Vor 30 und 40 Jahren
war , wie der Arbeitersekretär Erkelenz in
der „Sozialen Praxis " ausführt , freilich der Unter ,
schied zwischen britischen und deutschen Löhnen er¬
heblich und der deutsche Arbeiter durste mit Recht
träumen von einem Arbeiterparadies jenseits des
Kanals . Seitdem aber sind die deutschen Löhne stär¬
ker gestiegen als die britischen . Ja , seit 1900 haben
die britischen Löhne einen Rückgang erfahren , wäh¬rend die deutschen gestiegen sind . Das verhinderte
aber nicht , daß von Leuten, die gern in alten Gr-
Lankengängen leben, vor kurzem noch Statistiken auf¬
gemacht wurden , die die Höhe der britischen Löhne
ungebührlich hervorheben. Demgegenüber kommt
Erkelenz an Hand zahlenmäßiger Aufstellungen zu
dem Schluß: daß die britischen Eisenbahner schlech-
teren Verdienst haben als die preußischen . Im Buch-
druckergewerbe kommen die tatsächlichen deutscher
Löhne den britischen nahe . Aehnliches gilt für das
Malergewerbe , soweit die deutschen Großstädte in
Frage stehen . Die Tischler Deutschlands stehen nochetwas unter den britischen Fachgenossen , aber nur
wenig . Der britische Maurer steht durchschnittlich 1l>
bis 15 o . H . höher als der deutsche, jedoch hat Ham¬
burg den britischen Bricklayer überholt . Der Former
und der Maschinenbauer in den deutschen Großstädten
steht im allgemeinen mit dem englischen Maschinen -
bauer fast gleich und dürste ihn , soweit Berlin in
Frage steht, nicht selten üLertreffen. Auch der Ruhr-
Bergarbeiter ist nicht allzu weit mehr vom britischen
Miner entfernt . Der britische Schiffbauer hat dagegen
noch einen weiten Vorsprung vor dem deutschen
Werftarbeiter . Ebenso sicher ist, daß auch der britische
Hüttenarbeiter weit besser steht , als der deutsche. Und
der britische Textilarbeiter ist dem deutschen Spinnerund Weber noch so weit voraus , daß es diesem zu¬
nächst als unmöglich erscheinen wird, den Vorsprung
einzuholen. Gewiß kann man über diese Schluß¬
ergebnisse da und dort noch streiten. Aber daß der
britische Arbeiter ganz allgemein besser entlohnt wird ,
ist für die Zukunft ein Märchen.

Gewerkschasts-Vereinbaruugeu .
Der Gesamtverband der Christlichen Gewerkschaftenund der Zentralrat der Hirsch-Dunckerschen Gewerk¬

oereine haben Vereinbarungen getroffen, die sich nachder „Sozialen Praxis " auf folgende Punkte beziehen :
Verständigung über Lohnbewegungen, Verständigungüber Wahlen für Arbeiteroertretungen im Bereich«
der sozialpolitischen Gesetzgebung , Verständigung über
Beschickung von Kongressen . Auf Grund dieser Ver¬
einbarungen sind zwischen dem Hirsch-DunckerschenGewerkverein der Maschinenbau- und Metallarbeiter
und dem Christlichen Metallarbeiter -Verband Sonder¬
bestimmungen getroffen worden, die ein gemeinsamesund einheitliches Vorgehen bei Streiks und Aussper¬
rungen bezwecken.

Landwirtschaft .
Der Wettbewerb ausländischer Weine .

Die „Kölnische Ztg .
" schreibt aus der Pfalz:

Die Unmengen ausländischen Weines, die bereits
voriges Jahr in alle Weinbaugegenden Deutschlands
eingeführt worden sind und die man in der Pfalzallein aus 20 000 Fuder (das Fuder — 1000 Liter)
schätzt , drücken dermaßen auf den Preis , daß der
Handel in inländischen Weinen nicht in der Lage ist,einen der Güte des diesjährigen Produkts entspre¬
chenden Preis zu zahlen. Die ausländischen Weine
werden nämlich mit deutschen Weinen verschnit¬ten und dann als deutsche Weine in den Handel
gebracht. Sie werden in den Nachbarstädten zu 350
Mark für das Fuder angeboten, während für die
geringen Sorten deutschen Weins von diesem Jahr
doch immerhin 500 -K bezahlt werden müssen . Aus
diesem Grunde ist die bayerische Regierung zu der
Vermutung gekommen , daß die ausländischenWeine nicht nur mit deutschem Wein , sondern mit
Zuckerwasser verschnitten werden, und
droht in einer öffentlichen Erklärung mit Beschlag¬
nahme und Bestrafung , ein Vorgehen, das allgemein
Anklang findet. Man sieht daraus , daß der ganze
Krebsschaden in den ausländischenWeinen liegt, gegen die unser deutsches Erzeugnis
eben nicht genügend geschützt ist. Im Inland sindwir durch das neue Weingesetz geschützt worden, gegendie minderwertigen ausländischen Weine
scheinen eine strengere Aufsicht und schärfere Bestim¬
mungen am Platze zu sein . Vor allem aber sollten
Auslandsoerschnitte nicht als deutsche Weint
verkauft werden dürfen . (Der Verband rheinpfälzi¬
scher Weinhändler wehrt sich übrigens in einer schar¬
fen Erklärung gegen die von der bayrischen Regierung
veröffentlichte Warnung , der die tatsächlichen Unter¬
lagen fehlten.)

Für Aufbewahrung von unverlangten Zusendungen
übernimmt die Redaktion keine Gewähr.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Rotlauf unter den Schweinen in Durlach betreffend.

Nachdem die im Stalle des Gastwirts Wilhelm Olef (Gut Schöneck)
dem Turmberg bei Durlach ausgebrochene Rotlaufkrankheit der Schwein ^

^ loschen ist, wurde die über diese Stallung verhängte Sperre wieder auf-

^ ^
Karlsruhe , dm 21 . September 1911.

Großh. Bezirksamt.
Ausschreiben.

L

14441 . I . ü ,
A. Gestohlen :

Innerhalb der letzten 3 Monaten aus einer Mansarde Nokkstraße 10
ein Federnkissen, 80X80 em groß , blauweiß gestreifter Barchent , roter
Vorstoß .
Vom 15. August bis 7. September aus einer Mansarde in der Becert -
Heimer - Allce 1 dunkel rötlichlila Kleid mit Jacke, von feinem Damentuch ,
vollständig sontachiert , mit Chiffon und Spitzen , Jacke auf weiße Seide
gefüttert , 1 schwarzseidener Rock , aufgefüttcrt , 1 Sportrock , dunkelblauer
Wollstoff mit weißen Streifen , 1 Taille von dunkelblauem Serge mit
Soutach -Voilc und Spitzen garniert , 1 schwarzwollene Taille mit Soutache -
Borden , 1 Damenpelzkragcn , echter Persianer mit Sealbisam besetzt und
mit Feenschwänzen, 1 langer Nerz-Damenpelzkragen , 3 weiße Kindn -filz-
Hüte , einer davon neu , 1 dunkelblauer Herren -Wmterüberzieher , 1 Unter¬
bett , 2 Kopfkissen und Plumeau , die Ueberzüge sind lilafarbig , 1 Unter¬
bett, 2 Kopfkissen und besonders langem Plumeau , 1 einzelnes Plumeau ,
rosa , 2 Kopfkissen , 1 Kinderplumeau und verschiedene andere Kinderbett¬
stücke, Tragkissen rc ., 1 braunledcrner Handkoffer mit braunem Segel¬
tuchüberzug.

z. Vom 30. v . Mts . bis 2 . d . Mts . aus einer Mansarde Hirschstraße 40
ein braunledener Falten -Handkoffer mit Nickelbeschläg, etwa 1 m lang ,
50 cm hoch und etwa 39 om breit , und ein mit Segeltuch überzogener
Holzkoffer, 50 cm lang , 40 em hoch u. 20 cm breit , mit Messinabeschläg.

t . Vom 1 . bis 15. d . Mts . aus dem Spezereiladen Luisenstraße 16 3 neue
Frauenschürze , 1 hellkarierte Reform - , 1 blau und weiße Bund - und
1 blaue einfarbige Bundschürre .

5. Vom 10. bis 14. d . Mts . in der Beiettheimer Allee 18 graue Tennisbälle .
L Vom 12. bis 15 . d . Mts . Sofienstraße 25 ein dunkelgrüner Joppeu -

anzug mit Hellen und rötlichen Streifen .
7. Am 15. d . Mts . vor dem Hause Markgrafenstraße 26 ein Fahrrad ,

schwarzer Rahmenbau , schwarze Felgen , Freilaus mit Rücktrittbremse , auf
dem Steuerrohr ein Schildchen mit dem Namen „V . Schilling " .
Am 15. d . Mts . Rheinstraße 36 s ein schwarzer Damm -Regenschirm mit
einem Kranz roter Blumen , Holzstock mit bräunlichem Bogengriff und
2 schwarzen Quasten .
Am 15. d. Mts . bei den Kanalisationsarbeiten in der Gartenstraße eine
einreihige, schwarzgraue Lodenjoppe, graues Futter , Horuknöpfe .
Am 15. d . Mts . m der Gartenstraß - Schule ein dnnkelgraues Cape mit
Kapuze unter dem Henkel auf einem dreieckigen Stück Seidenstoff das
bayerische Wappen .
Am 16. d . Vits , aus dem Hofe Kaiserstraße 229 ein Fahrrad , „Opel " ,
schwarzer Rahmenbau , schwarze Felgen , aufwärtsaeb . Lenkstange mit
Zelluloidgriffen , Freilauf - Rücktrittbremse , brauner Ledersattel , dreieckige
Werkzeugtasche, auf der Signalglocke der Name „Peter Eberhardt " .
Vom 16. bis 18. d . Mts . Sofienstraße 35 eine Geige , im Kasten der
Name „Straduari " , die Lackierung rissig, der Griff mit Pechdraht geflickt .
Am 17. d . Mts . aus dem Hofe Bahnhofstraße 54 ein Fahrrad , „Brenna -
bor "

, schwarzer Rahmenbau , schwarze Felgen mit roten Streifen , auf-
würtsgeblmene Lenkstange, stark abgenützte Korkgriffe, Freilauf -Rücktritt¬
bremse, „ Gritzner " , aus dem Hinterrad neuer Mantel , Vordermantel
schadhaft, neuer , brauner Ledersattel .
In der Nacht zum 18. d. Mts . aus einem gemeinsamen Schlafzimmer ,
Rüppurrerstr . 100 , ein älterer Brustbeutel mit 5 ^
In der Nacht zum 18 . d . Mts . in der Sofienstraße , außerhalb der Dork-
straße , eine 6 Monate alte , weißgefiederte Gans .
Am 18. d . Mts . in der Zähriugerstraße vor dem Rathause ein Fahrrad ,
„ Neckarsulmer - Pfeil "

, Fabrik -Nummer 222 829 , schwarzer Rahmenbau ,
schwarze Felgen mit einem grünen Streifen , aufwärtsgebogene Lenkstange,
das Hintere Schutzblech mit Messingblech befestigt.
Am 18. d . Ms . während des Wochenmarktes aus dem Ludwigsplatz ein
blauer , 4rädriger Kinderwagen , Kastenwagen , auf einem Rad fehlt der
Gummireif .
Anr 18. d. Mts . aus dem Keller der Goetbeschule ein Fahrrad , „Wanderer " ,
schwarzer Rahmen , schwarze Felgen , Freilauf -Rücktrittbremse, brauner
Sattel und braune Werkzeugtasche.
Am 19 . d . Mts . aus dem Hausgange der Steuereinnehmerei , Kreuzstr . 11a,
eine Nickel -Rem .-Uhr , weißmetallenes Zifferblatt , gelbe Zeiger , auf dem
Rückdcckcl der Kopf des Grafen Zeppelin eingepreßt , und eine etwa 10 em
lange , ziemlich breite Nickelkette .
Am 19. d. Mts . vor dem Gasthaus zur „ Traube "

, Adlerstraße 36 , ein
Fahrrad , „ Viktoria "

, schwarzer Rahmenbau , schwarze Felgen , gerade Lenk¬
stange , 2 neue Mäntel , auf der Glocke der Name „Karl Stembach " .
In der Nacht zum 20 . d . Mts . auf dem Gelände des neuen Bahnhofes
von einer zu 4 Teilen zusammenlegbaren Bauhütte , die beiden Giebelteile
und die Vorderseite mit einer Türe . Die Vorderwand ist 4,5 m und die
Giebelwände unten 3,5 w breit . Die Bretterfugen sind mit Deckleisten
versehen. Die beiden Dachteile wurden schon früher gestohlen.
Am 20. d . Mts . morgens im Wartsaal Hl . Klasse des hiesigen Hanpt -
bahnhofes ein grünlicher Segeltuch -Handkoffer , enthaftend : 12 weißlcinene
Herrenhemden , 20 Krawatten , 20 Kragen und Vorhemden , ein grauer
Joppen - Anzug mit breiten Streifen , 2 bunte Sommerwesten , 2 Paar
Arbeitshosen , 4 Paar Unterhosen und 12 Taschentücher, fast alles neu .

v . Beschädigt :
In der Nacht zum 14. d. Mts . auf dem Lutherplatz ein Grabstein um¬
geworfen und das auf demselben befindliche eiserne Kreuz zerbrochen.

2. In der Nacht zum 17. d. Mts . an dem Abort in der südwestlichen Ecke
des Stadtgartens die Mauerdeckel heruntergeworfen .

3. In der Nacht zum 19. d . Mts . an dem Hause Mühlstr . 1 (der Stadt¬
gemeinde gehörig) ein großes Fenster vorsätzlich eingeworfen.

L. Verloren :
Am 31 . v . Mts . in der Erbprinzenstraße ältere , reparaturbedürftige
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9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.
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17.

18.

IS.

20.

21.

22.

1.

1.
Schmuckgegenstände , nämlich : ein gold . Herren -Ring (Mattgold ), ein Paar
Ohrringe , Similisteme , ein gold. Damm -Ring mit rotem Stein , ein gold.
Ring , an welchem der Stein fehlt , ein Paar gold . Ohrringe mit je
3 Opalen (Kreolen ) , ein Paar gold . Ohrringe (Bouton ) , ein goldene
Krawattennadel , Hufeisenfon » , Mattgold mit roten u . weißen Steinchen .
Am 13. d . Ms . auf der Kaiserstraße , zwischen Herren - u . Hirschstr. , ein
seehunbledernes Handtäschchen, etwa 15 cm lang u. breit , Druckverschluß,
samt einem länglichen , schwanledeinen Damen -Ponemonnaie mit etwa
14 ein Geroldsteiner Trinkbecher , ein Gutschein über 3 .50 ^ von dem
Kaufhaus O . Rumpf .
Am 16 . d . Mts . auf der Kaiserstraße , zwischen Karl - und Waldstraße
ein grauleinenes Säckchen mtt etwa 110 ^ bestehend in : etwa 7b
Ein - , Zwei - und Dreimarkstücke, der Rest in Fünf - und Zehnpfennig¬
stückrollen.

Um sachdienliche Mitteilung bittet
Karlsruhe , den 23 . September 1911.

Die Kriminalpolizei.
Marx , Polizeikommissär .

Städt . Arbeiterfortbildimgskuvse .
Wir beabsichtigen, in der Zeü von Mitte Oktober ds . Js . bis Mitte

Erz n . Js . für Personen des Arbeiterstandes
u « t e r r i ch t s k a r s e

Ul Gesetzeskunde, Schön - und Rechtschreiben, Rechnen, Buchführung , Korre -
svoridenz und Stenographie zu veranstalten . Der Unterricht umfaßt m jedem
Kurs 20 Abende und ist vollständig kostenfrei.

Anmeldungen zur Teilnahme an den bezeichnest» Kursen werden am
Montag , de» 25 ., Mittwoch , den 27 . und Freitag , den 29 . Sep -
stmber . jeweils abends von 8 bis 9 Uhr im Zimmer Nr. 1 der
«copoldschule (Leopoldstraße 9 , 1 . Stock) entgegengenommen. Daselbst
vrrd über alles Nähere Auskunft erteilt .

Karlsruhe , den 21 . September 1911.
Der Stadtrat .
vr . Kleinschmidt . Neudeck .

Freiwillige Feuerwehr .
I . Kompagnie.

Montag » de« SS er ., abends S Uhr, H « N»«U»» s »
Nach derselben Versammlung bei Kamerad Schulz zum

„Kronprinzen ." Daler .

Anmeldung zur Konfirmation
auf Ostern 1S1Ä.

Der Beginn des diesjährigen Konfirmandennuterrichts
ist auf Montag , den 16. Oktober festgesetzt .

Sonntag , den 15 . Oktober werden, um der ganzen Borbereitungs¬
zeit dieses Unterrichts ein weihevolles Gepräge zu geben, in den Kirchen
unserer Gemeinde besondere Gottesdienste für die Konfirmanden , deren
Eltern und Angehörige gehalten werden , und zwar wird das Nähere noch
bekannt gemacht werden .

Die Eltern oder Fürsorger , welche ihre Kinder auf Ostern 1912 kon¬
firmieren zu lassen wünschen , werden ersucht, sie

Dienstag , den 3 . und Mittwoch , den 4 . Oktober 1911
und zwar an beiden Tagen in der Zeit von S bis 6 Uhr anzumelden .
Diese Anmeldungen werden von den Geistlichen der Zwilgemeinde in nach¬
stehenden Wohnungen entgegcngenommen , nämlich :

für die Hofpfarrei von Hofprediger Fischer , Stefanienstraße 22,
„ „ Oftpfarrrei „ Stadtpfarrer Kühlcwein , Waldhornstraße 11 ,
„ „ Mittelpfarrei „ „ Rapp . Fnedrichsplatz 15,
„ „ Westpfarrei „ „ Rohdc . Riefstahlstraße 2,
„ „ Neuwestpfarrei „ „ Schilling , Blücherstraße 20,

(Gemeindehaus )
„ „ Neuostpfarrei „ „ Weidemeicr . DurlacherAllee23 ,
„ „ Südpfarrei „ „ Hesselbacher , Werderstraße 4,
„ „ Südostpfarrei „ „ Hindenlang , Rüppurrerstr . 72.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach 8 8 der Konfirmatious -

ordnnng die Anmeldung der Konfirmanden durch ihre Elter « oder deren
Stellvertreter zu geschehen hat .

Indem wir bei diesem Anlaß an die seit 1 . September 1891 em-
geführte Bezirkseinteilung und Seelsorgeordnung unserer Gemeinde erinnern ,
bemerken wir , daß Formulare zur etwaigen Abmeldung bei den Kirchen¬
dienern zu haben sind.

Wer einen anderen Geistlichen als seinen Bezirkspfarrer zur Kon¬
firmation eines Kindes wählen will , hat bei der Anmeldung einen von seinem
Bezirkspfarrrr Unterzeichneten Abmeldeschein vorzulegen. Ist eine solche An¬
oder Abmeldung schon früher geschehen , so braucht sic nicht wiederholt
zu werden .

Für neue Abmeldungen wäre es sehr erwünscht , wenn
dieselben vor dem 3 . Oktober erledigt werden könnten , da an
den Tagen der Anmeldungen selbst die Geistlichen durch diese
ohnehin sehr in Anspruch genommen sind .

Es empfiehlt sich ferner , für solche Kinder , welche auswärts geboren
und getauft sind , sofort bei dem betreffenden Pfarramt einen Taufschein zu
erheben , um ihn bei der Anmeldung hier vorzulegen . Die Ausstellung solcher
Taufscheine erfolgt stets unentgeltlich .

Die gesetzlichen Vorschriften , nach welchen über die Zulassung zur Kon¬
firmation entschieden wird , sind in nachstehenden Sätzen der Konfirmations¬
ordnung enthalten , die wir bei diesem Anlaß in Erinnerung bringen . ,

1 . Die Zulassung zur Konfirmation kann verlangt werden für diejenigen
Knaben , welche bis zum 30 . Jum (einschließlich) , und für diejenigen Mädchen ,
welche bis zum 31 . Dezemher (einschließlich des Konfirmationsjahres ) das
vierzehnte Lebensjahr zurücklegen, die heilige Taufe empfangen
haben , die erforderliche geistige und sittliche Befähigung besitzen und genügende
religiöse Kenntnisse inne hohen . Jedoch machen wir darauf aufmerksam , daß
nach den neuen Gesetzbestimmungen über den Elementarunterricht auch die
Mädchen ans der Schule nur dann zu Ostern entlassen werden ,
wenn sie bis zum 30. April des gleichen Jahres das 14 . Lebensjahr zurück¬
legen . Sie können aber aus besonderen Antrag ihrer Eltern auch dann
zu Ostem entlassen werden , wenn sie bis dahin die Schule acht
Jahre besucht haben . (Ges .- Blatt Nr . 29 und S . 458) . Es können
also Mädchen , welche erst zwischen 30. April und 31 . Dezember 1912 das
vierzehnte Lebensjahr znrücklegen, zwar zu Ostern 1912 konfirmiert werden ,
aber eine Wirkung auf die Schulentlassung hat eine .Konfirmation nicht.

Können die Kinder der Volksschule aber zu Ostern 1912
nicht aus der Schule entlassen werden , so möchten wir den
Eltern den Rat geben , dieselben erst 1913 konfirmieren zu
lassen .

2 . Zur vorzeitigen Konfirmation solcher Kinder , welche das bezeichnest
Alter noch nicht erreicht haben , kann vom Oberkirchenrat die Erlaubnis , aus¬
nahmsweise dann erteilt werden , wenn hierfür dringende Grunde vorliegen ;
insbesondere , wenn die betreffenden Kinder durch Wegzug , in Verhältnisse
kämen , wo keine oder keine gesicherteGelegenheit zum evangelischen Religions -
und Konfirmandeiirmterricht vorhanden wäre . — Gesuche um Genehmigung
vorzeitiger Konfirmation sind durch Pfarramt und Dekanat beim Oberkirchen¬
rat einzureichm.

3 . Ueber die Annahme geistig zurückgebliebener oder sittlich verdorbener
Kinder normalen Alters zum Konfirmandenunterricht und Konfirmation ent¬
scheidet auf Antrag des Kirchcngemeinderats das Dekanat . Jedenfalls dürfen
solche Kinder , welche im Konfirmationsjahre die 6 . Klaffe der 8-klassigen
Volksschule oder die derselben entsprechende Stufe anderer Schulen noch
»icht erreicht haben, nur mit Genehmigung des Dekanats zugelassen werden.

Um Kollisionen des Konfirmanden -Unterrichts mit den Schulstunden
zu vermeiden , bitten wir tunlichst , Schüler der Mittelschulen nur in
Obertertia oder Untersekunda , Schülerinnen der Mittel¬
schulen erst in der zweiten Klasse konfirmieren zu lassen.
Haben die Kinder diese Stufe noch nicht erreicht, so bitten wir , die Kon¬
firmation zu verschieben . Die Schuldirektionen können diesen Kindern
nur in Ausnahmefällen die Nachmittagsstundcn zum Besuche des
Konfirmandenunterrichts frei lassen.

Evangel . -Protest. Stadtpfarramt .
Fischer .

Ziooooooooooooooo oOOH000000H0000M

OllstTkrui) OvMdio
Q ? 8ättQ8 -I^ tEkM

Scnvi ^ irii« von K^ EmrsLiEir stosrnveiro

83 ui.

O _ssjooooooooooooooH oooooooooooooookZ

^ LU8kaitung8 - ? 6N8iona1
pams-LIsmai-t 16 rue ckss kovkers .

VoIIstäuZ . ZcokbilciunZ-jm U3U8ll3lt, ^Ltien, 2ll8vtlNtzl'likN eto.
Llälligo kreise . Mstsres äureh ckie Virsktriov .

Ksrsne - lliitsrnclit
erteilt

LrilLL SvImslLlsr
S «rkvl « i-i »i « 0 «

Llvlka Ksnslvi », Vvi ' lln .

Näheres kHe «io >«rk » pI » L« S , täglich rvischsn 12—1 Uhr .

» MB

L4LL8L17LL , « a/secs/c. 704, Tele -/ec //sccsootcasss

Frieckriek Ilos
woixx L Lokn's ILtstt - parsümerie

— fei« »pr«vb-/tn 8vb >uss Kr. 213 —
i ewxüsblt sein reichhaltiges liager
- in allen Orslslagen :

Moüeroo 8 okimivlc-6egenstsi>ite ,
kävber jvcker -trt,

guastgewschlivtis Kvgevstsiiist ,
l-vx-r- unä 6rlLot«ris-V/Lre » ,

keise-, heiter- , kroare - , »allekalt - ,
Majolika- , liou -, Larrelt»»-,

hast - , Kiss -v/are» etv . ,
Parfümerie» , Ioilette -8vite» ,

loiletts -Zirtitcel.

portcosbreos kingnng vo» Keukvilea .

«, MMs mesle Mkim -MMWS -

MsWe mir elektiMem Sem . MW . A.
Durch dieselbe werden Bettfedern der ganz gründlichen Reinigung
unterzogen , es werden die Federn durch Luft getrocknet, nicht wie
bei andern Maschinen durch Hitze , wo die Federn starr und spröde
werden , oder noch naß eingefüllt , waS den Federn sehr schadet.
Ueberzeugnng macht wahr. Auch übernehme das Waschen und
Bestreichen der Bcttbarchentebei prompter Bedienung . Es existiert nur
diese einzige Maschine , D-R .G.M. Arbeite ganz ohne Konkurrenz .
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zmWWe RllWiet
Sonntag , de« 24 . ds« Mts . Familienausflng «ach

RüPP«rr. Abmarsch 2 Uhr vom „ Tivoli " (Ecke Rüppurrer-
und Nebeniusstraße) . Alle halbe Stunde Fahrgelegenheit mit der
Albtalbahn. Von 3 Uhr ab gemütliches Beisammensein im Gast¬
haus zum „ Eichhorn " . «

Die Hauptansprache hat Herr Stadtrat vr . L . Haas über¬
nommen . Unsere Mitglieder mit ihren Familienangehörigen werden
mit der Bitte um möglichst vollzählige Beteiligung herzlich einge¬
laden. Freunde unserer Sache sind willkommen.

Der Borstand.
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riomön X . unä t '

. , iLnnönritzinsn m. Lutreedten ^ adrsu , iLnnsn -
-drettsr 18 , 24 , 30 und 35 mw , IsorislcklvtrdoiL , I ^sttsn ete .

Seslsniligs Ztlusslvllung
in xraktiseksn

VetIobunZ8 - , ttovlirsits - uin!
oslesenlieik - Ke8elienllen :

DDsuskstt
io porrellan , KIss, 2ino , Xiolcel, versildorl, Xopfor u . »ssrlng,
I.UX8 »- , l.elles - und volnmren und lolleüs -Li-tikel .

I. . Vvklscklsgsl
KaiSKI'Tll'aöe !73 , rxisotien «erren - llva Nitterslrske.

kii»oks — vmiig« ^nsisv.
! llsmsntssvken m 8ekmuvl< n llamvngüi-tvl.

s

8sbe . 5ckmiN i
IMgvsdvr des M^tomrsin « Kartsnrk« und llm- sduaz. §

78^. 8e»»n 7.
Kenerat -Vei -tretuag äss

8M-SM WÄ IIWII «I ie»M 1. 1. lÄ».
sovis kuvkßsinv >- XIU0IA » lßs «

vorÄissliLds LvMssL^ utzlls kür ^VisdsrvsrkLkltsr .

Lsdr . Lckmitt ,
7slepl»on 784.

IZ,

Menü Mü rdem. MMiuM
D . I ^LSSlL

lelevllov M IMIeii : tlmtmivr
Lottollstrssss 2Ü, Lalserstrssss 40,
I,llSviz»pI»t2 40, Lllgu»t»»tr»sllö IS,ilsrtsllstisssv 4S, Koorg-krlvSrlvIllltr . 22,Llltsvr-Lllo» SS, Mi«illstr»s»o 2S,

8sllptstr»sss SV
ewpüvbit Äeb Kir die

s »ekdn - llml dllüler -ÄilMi
Kr sils vorlcoimlleiiäsn Arbeiten unter 2asiodsrimx prompter
LockisnnnA nnä tsdvllvssr ^ nsKSrsox bei wLssiZen kreisen.

N küllllen ii. üimüluneitellev . HMümMeo.

Vs -rr » IivLriixstLtULt
8 ^ » « nsgel !- ! 12 IV« « »s «r >x» suiIsg « 12

k«re !-l!«ten'iv!i1. ItsvkMgg«- uml MMuM
2ll den dsAinnonäen Kursen erbitte MKlltzo dllläixv ^ runvlännFSL.

t^L . V«t>ernsbmv »neb 7sarstondsv nLvk »lisvLrts .

Mvtropol - Hivrter
Lckiilkrstrasss 22 ^oicv Kovitisstrssse

klnltest^ ls der Ltrssssnbsbn.

voll 8»mstLg , den 23 dl« i»XI-^ ^ LU, » 1- SPIVIPlLM vieostLg,d. 26 . September 19,1 .
1 . 8ei »i» unU lliene »», k» oktvvUss Ormns.
2 . » sindni ' g . 8obvos btstnrLirinLbms .

3. LVZzs oprur
^ ensserst kesselndes Orows . kvxt siebe kroxrrunin .

4 l-einlle kst g « ge » » « n . Lnwoiistiscb
5 »>« slte vienslmsgll. Orsms
6 . psltiv - ^ouniisl , Neueste Leriodtvrstottnnx.

7 v « »» ISiensn «>« » tß« «»»»« K« n »N4» iniIi « »
^ snsserst bmnorvoll .

8 . Im klsrrliebss Ormn».
9 Sod » is < inil «lein linlren ku8 sukg «»4» nilen .

2nrn kotlseben.
10 ven « IBonU « vi »4gvg « n . Traumbild
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